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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mitlagklatt 


Sonnabend den 25. Auguſt 1855. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

anzig, 24. Auguſt. Der „Genfer“, welcher am 21. 

von Nargen abfuhr, iſt ſo eben hier eingetroffen. Die Flotte 

befindet ſich bei Margen und Kronſtadt. Nichts Erwähnens⸗ 

=> vorgefallen. Kanonenbonte auf der Rückkehr nach 
e. 


London, 24, Auguſt. Die hentige „Morning Poſt“ mel: 
det als beſtimmt, daß Omer Paſcha ſofort eine große wohl 
equipirte Armee nach Aſten führen werde. 

Paris, 24. Auguſt. Börſengerücht: Der öſterreichiſche Miniſter 
Bach iſt heute in Paris eingetroffen. ZpCt. Rente 66, 20. 42 pCt. 
Rente 94, 50. Silberanleihe 802. Franz.⸗Oeſt. St.⸗E.⸗Akt. 685. 
Lebhaftes Geſchäft, ſehr matt. f 

London, 24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 

Wien, 24. Auguſt, Mittags 1 uhr. Anfangs flau, dann 
feſter. — Schluß ⸗Courſe: Silberanleihe 88. SpCt. Metalliques 
763. .44pGt. Metalliques 663. Bank⸗Aktien 975. Nordbahn 205. 
183 ver Looſe 1193. 1854er Looſe 984. National⸗Anlehen 814. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 327. London 11, 13. Augsdurg 116. 
Hamburg 84. Paris 1344. Gold 203. Silber 174. 
Frankfurt a. M., 24. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. Bei leb⸗ 
haftem Umſatze niedrigere Courſe als geſtern. Oeſterreichiſche Fonds matt. 
— Schluß⸗Courſe: Neuefte preuß. Anleihe 115. Preuß. Kaſſenſcheine 
1043. Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien —. Friedrich: Wilhelms⸗ 
Nordb. 544. Ludwigshafen-Bexbach 158. Frankfurt⸗Hanau 944. Ber: 
liner Wechſel 105. Hamburg. Wechſel 873. Lond. Wechſel 1163. 
Pariſer Wechſel 923. Amſterd. Wechſel 984. Wiener Wechſel 
1023. Frankfurter Bank⸗Antheile 1183. Darmſtädter Bank: Aktien 
266. 3pCt. Spanier 305. pCt. Spanier 182. Kurheſſiſche 
Looſe 378. Badiſche Looſe 433. öpEt. Metalliques 642. 43 pCt. Me⸗ 
talligues 572. 185 är Looſe 843. Oeſterreich. National⸗Anlehen 695. 

Franz.⸗Oeſterr. St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 160. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1007. 

Hamburg, 24. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Geringes Geſchäft. — Schluß ⸗Courſe: Preußiſche 4 xpCt. Staats: 
Anleihe 102 Br. Preußiſche 33pCt. Prämien⸗Anleihe 1133. Oeſter⸗ 
reichiſche Apt. Looſe 1003. 3pCt. Spanier 284. 1p Ct. Spanier 174. 
Engliſch⸗ ruſſiſche öpCt. Anleihe 943. Berlin⸗Hamburg 1173. Köln: 
Minden 169 Br. Mecklenburger 653. Magdeburg ⸗ Wittenberge 493. 
Berlin⸗Hamburg Ifte Priorität 1023 Br. Köln- Minden Ste Prio⸗ 
rität 943 Br. London lang 13 Mrk. 2 Sh. not., 13 Mk. 24 Sh. 
bez. London kurz 13 Mrk. 34 Sh. not., 13 Mrk. 4 Sh. bez. 
Amſterdam 36, 10. Wien 863. Diskonto 41 pCt. Br. 

Getreidemarkt. Weizen feſter. Roggen loco feſter, ab aus: 
wärts höher bezahlt. Oel pro Oktober 40, pro Mai 37. 


Conſols 918. 


* e Nachricht. 

Paris, 24. Aug as von der Munizipalität der Königin von Eng⸗ 
land zu Ehren gegebene Feſt ift glänzend ausgefallen — . — „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß dem Prinzen Napoleon und dem General Canrobert 
das Großkreuz zum Bath» Orden verliehen worden ſei. Der „Moniteur“ 
meldet ferner, daß der Prinz Jerome nächſten Sonntag der Königin von 
England ſeine Huldigungen W werde. — Die Zproz. wurde geftern 
Abend auf dem Boulevard zu 66, 25 gehandelt. 


. 


Vom Kriegsſchauplaßze. 

Der „Moniteur“ bringt folgende telegr. Depeſche des Generals 
Peliſſter an den Kriegsminiſter: Krim, 19. Auguſt, 1 Uhr Nachts. 
Der geſtern nachgeſuchte Waffenſtillſtand hat heute noch fortdauern 
müſſen. Von 5 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachts haben die Ruſſen 
Tobte fortgetragen. Die Nachzählung geſchah fo vollſtändig als moͤg⸗ 
lich und giebt folgende Reſultate: Ruſſen, welche von Franzoſen begra⸗ 
ben worden: 2129; Ruſſen, welche von Ruſſen begraben worden, 
1200, alſo im Ganzen 3329.“ — Das offizielle Blatt begleitet dieſe 
Depeſche mit folgenden Bemerkungen: „Die Verluſte der Ruſſen im 
Geſeche des 16. ſind, wie man ſieht, weit beträchtlicher, als die erſten 
Depeichen des Geneeals Peliſſier vermuthen ließen. Sie haben eine 

he erreicht, die nur ſelten in förmlichen Schlachten überſtiegen wird. 
Dennoch würde es nach dem, was aus Petersburg kommt, nicht über⸗ 
raſchen können, wenn der Feind das Gefecht vom 16. als eine bloße 
Rekognoszirung darzustellen ſuchte. Die Anzahl der am Kampfe be⸗ 
theiligt geweſenen Truppen, das von den Ruſſen herangeführte Kriegs⸗ 
material, die Anstrengungen, ſich von neuem einer Stellung zu bemäch⸗ 
tigen, welche General Liprandi den ganzen Winter inne gehabt hatte, 
beweiſen, wie viel Gewicht fie darauf legten, Sieger zu bleiben. 
In einer zweiten Note ſagt der „Moniteur“: „Das Artillerie: 
Feuer gegen Sebaſtopol hat wieder begonnen. Ein Depeſchen⸗Irrthum 
dat an ein Bombardement glauben laſſen. Dem iſt nicht ſo. Dieſes 
Feuer iſt das unſerer Kanonen, das, wie ſich gezeigt hat, ſeit ſeiner 
Wiederaufnahme weſentlich zur Erleichterung der gegen die Geſammt 
beit der Malakoff⸗ Werke gerichteten Annäherungsarbeiten gedient hat. 
— Durch dieſe Note und die neueſte ruſſiſche Depeſche (vom 21. Aug.) 
Sen eine Anzahl pariſer Gerüchte über einen bereits erfolgten 
Sturmverſuch widerlegt. Man iſt vielfach der Meinung, daß die An⸗ 
weſenheit der Königin Viktoria in Paris den Fortgang der Kriegs⸗ 
ereigniſſe inſofern beeinfluſſe, als während derſelben entſcheidende Ope⸗ 
rationen nicht ſtattünden würden, um den Eindruck eines möglichen 
Fehlſchlages zu vermeiden. va 

— Aus Erzerum, 31. Juli, wird dem „Moniteur“ geschrieben: 
„Am 15. Juli machten die Ruſſen eine große Demonſtration gegen 

urs; ihr Zweck war, eine große Sendung von Lebensmitteln, die 
aus Alexandropol ankam, zu decken und in ihr Lager zu ſchaffen. Von 


da an bis zum 21. Juli blieb Alles ruhig; doch ſchloß der Feind den 


Platz immer enger ein. Er verfügt zu dieſem Behufe über 32 In⸗ 
fanterie⸗Bataillone, 1 Jäger-Bataillon, 1 Genie⸗Bataillon, 3 Dra⸗ 


Ni 395. 


goner⸗Regimenter, 2 Regimenter regelmäßiger Koſaken, Baſchi⸗Bozuks 
aus Schirwan, armeniſche Milizen und 80 Geſchütze. Das Ganze 
wird von 10 Generalen befehligt. Dieſes Heer läßt ſich auf 35 bis 
40,000 Mann ſchätzen. Es iſt auf einem Rayon von ungefähr drei 
Stunden in vier Korps um Kars vertheilt und unabhängig von der 
Divifion, welche den Soghanli⸗Dagh beſetzt hält und ſich zu Unkiar⸗ 
Dufi befeſtigt. Die türkiſchen Streitkräfte zerfallen in zwei Korps 
unter dem Oberbefehl des Muſchirs Waſſif⸗Paſcha. Das erſte Korps, 
das von Kars, beſteht aus vier Divifionen, nämlich 1) der Diviſion 
des Generals Kmety (Jsmail⸗Paſcha), 4500 Mann ſtark; 2) der Di⸗ 
vifion Ismail Bey's, 3000 Mann; 3) einer Diviſion von 4000 M. 
und 4) einer von 3500 Mann. Das von Mehemet Paſcha, General⸗ 
Gouverneur von Erzerum, befehligte zweite Armee⸗Kors iſt aus drei 
Diviſionen gebildet; der von Takir Paſcha beſehligten, 1500 Mann 
unregelmäßiger Truppen zählenden Divifion von Erzerum, der von 
Vely Paſcha beſehligten, aus 10,000 Mann unregelmäßiger Truppen 
beſtehenden Diviſton von Kupru⸗Köi und der 3000 Mann unregelmä⸗ 
ßiger Truppen unter Ali Paſcha zählenden von Alti.“ 


Preuſ en. 

Berlin, 23. Auguſt. (Amtliches.] Seine Majeſtät der 
König haben geſtern Mittag um 1 Uhr im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg dem an die Stelle des von hier abberufenen Marquis de la 
Rivera zum königlich ſpaniſchen außerordentlichen Geſandten und be= 
vollmächtigten Miniſter ernannten Chevalier de Oliver eine Privat⸗ 
Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreiben Ihrer 
Majeſtät der Königin von Spanien entgegenzunehmen geruhet, wodurch 
derſelbe in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchſtdemſelben beglau⸗ 
bigt wird. 

24. Auguſt. Se, Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
den Kaufmann F. Matthey in Bombay zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen. 

# Berlin, 24. Auguſt. Die im Laufe dieſes Jahres be⸗ 
vorſtehende Säkularfeier der Juſtiz⸗Examinations⸗Kom⸗ 
miſſion gehört. bei der Wandelbarkeit der Stagts⸗Inſtitutionen zu 
den hoͤchſt ſeltnen Erſcheinungen. Am 12. Nov. 1755 erließ 
Friedrich II. das von dem Großkanzler von Jariges entworfene Regle⸗ 
ment: wie es mit den Examina derer gehalten werden ſollte, welche 
in ein Juſtiz⸗Kollegium (Obergericht eines Departements) aufgenommen 
ſein wollen, und ſetzte zugleich eine beſtändige, aus 6 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion nieder. Nur diejenigen, welche vor dieſer Kom⸗ 
miſſion beſtanden, ſollten als Mitglieder eines Juſtiz⸗Kollegii aufge: 
nommen werden; in Beziehung auf die Unterrichter und Advokaten 
ſollte es zwar bei der bisherigen Einrichtung, daß fie von den Juſtiz⸗ 
Kollegien eraminırt würden, verbleiben, jedoch ward im 8 des Regl. 
vorbehalten, auch dieſe Juſtizbeamten vor der niedergeſetzten Kommiſſion 
nach Befinden näher examiniren zu laſſen, theils um ſich in befonderen 
Fällen über ihre Kapazität zu vergewiſſern, theils um dadurch zu er 
fahren, ob die Kollegia pflichtmäßig oder nach Affekten gehandelt hätten. 
Der zeitige Präſident dieſer Kommiſſton, der hochverdiente wirkliche 
geh. Juſtizrath Dr. Simon theilt in einer vor Kurzem erſchienenen 
Broſchüre: „Die Immediat⸗Juſtiz⸗Eraminations⸗Kommiſſton“ einige 
Nachrichten über die gegenwärtige Organiſation der Kommiſſion und 
die bevorſtehende Säkularfeier mit, und iR, wie wir erfahren, mit 
einem umfangreichern Werke über dieſen Gegenſtand beſchäftigt. In⸗ 


zwiſchen enthalt ſchon das vorliegende Schriftchen einige ſehr intereſ⸗ 


ſante Notizen. Aus einer beigefügten tabellariſchen Ueberſicht erſehen 
wir, daß während der 99 Jahre von 1756 bis 1854 für das Aſſeſ⸗ 
ſorat überhaupt 6750 Kandidaten eraminirt worden find, und daß 
außerdem, muthmaßlich in Folge des Vorbehalts im § 9 des Regle⸗ 
ments, jedoch nur bis zum Jahre 1774, die Examination von 65 
Kandidaten pro Advocatura fattgefunden hat. Von der erſtgedachten 
Zahl von 6750 entfallen nur 1757 auf die erſten 74 Jahre (bis 
1829), mithin durchſchnittlich 24, während auf die letzten 25 Jahre 
4993, alſo durchſchnittlich 190 Examen ſtattgefunden haben. Das 
Jahr 1810 weiß keinen Examinaten nach, das Jahr 1782 nur 3, 


die Jahre 1759, 1760, 1764, 1768 nur 4, 1785 und 1814 nur 5. 


Vom Jahre 1824 aber ſteigt die Zahl allmälig von 53, 55, 59, 91, 
89 bis auf 98 im Jahre 1829, von wo ab ſie in das Hundert tritt, 
(4830; 140) und vom Jahre 1836 ab mit 228 in das zweite Hun⸗ 
dert übergeht. Die höoͤchſten Zahlen weiſen die Jahre 1840 (260), 
1853 (276) und 1854 (264) nach. Daß ſich dieſe Anzahl in der 
Folge weſentlich vermindern werde, AM nicht anzunehmen, da nach 
Artikel 15 des Geſetzes vom 26. April 1851 zu jeder Richter⸗ und 
Staatsanwaltsſtelle die Ablegung der dritten Prüfung erforderlich iſt, 
und die Referendariatsprüfung nur zur zeitweiſen Funktion eines 
Hilfsrichters bei den Gerichten erſter Inſtanz, eines Gehilfen der 
Staatsanwaltſchaft und eines Rechtsanwalts bei den Gerichten erſter 


und zweiter Inſtanz befähigt, aber auch bei der Konkurrenz um dieſe 8 


Stellen obne Rückſicht auf das Dienſtalter derjenigen den Vorzug hat, 
welcher die dritte Prüfung beſtanden. Daß deſſenungeachtet die Strenge 
des Examens ſich nicht gemildert hat, beweiſt das immer ſteigende Ver⸗ 
haͤltniß der nicht beſtandenen Kandidaen. Sie belief ſich im Jahre 
1843 noch auf 12 bis 13 vom Hundert; ſchon in den folgenden Jah⸗ 
ren war ſie auf 18 ja 26 vom Hundert geſtiegen, und erreichte im 
Jahre 1848 die Zahl von 30, im Jahre 1849 von 34 vom Hun⸗ 
dert, und nachdem ſie einige Jahre hindurch theils zugenommen, theils 
abgenommen, hat ſie im Jahre 1854 die in der That überraſchend 
große Zahl von 41 bis 42 vom Hundert erreicht. Der Grund dieſer 
Erſcheinung wird von dem Verfaſſer der Broſchüre für das Jahr 
1848 zum Theil wenigſtens in den damaligen Zeitverhältniſſen, 
denen die Politik viele der jungen Leute ihrem Berufe enge 0 
die letzten Jahre aber in dem Umſtande gefunden, daß die eg 
der dritten Prüfung die Bedingung fur jede Anſtellung gem» 4 


in 
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während, jo lange fie nur für das Aſſeſſorat bei den Ober⸗Gerichten 
erforderlich war, ſich ihr nur ſolche unterwarfen, welche aus Liebe zu 
der Wiſſenſchaft im Vewußtſein ihrer Kräfte und im Streben nach 
einer höhern Laufbahn und einem unfangreichern Wirkungskreiſe ſich 
zu den höheren Anſtrengungen, welche dieſe Prüfung nothwendig 
macht, entſchloſſen hatten. \ g 

Berlin, 24. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Maj. der 
König und Ihre Maj. die Königin trafen heute Vormittag um 
10 Uhr von Potsdam zu der auf dem tempelhofer Felde abzuhaltenden 
Parade ein. Gegen 123 Uhr war dieſelbe beendigt, und II. MM. 
begaben ſich unmittelbar darauf wieder nach Potsdam zurück. Die 
Parade, zu welcher ſich ein ſehr großes Publikum eingefunden, war 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. Das Nähere werden wir mor⸗ 
gen bringen. — Se. Durchlaucht der Herzog Viktor von Ratibor 
iſt von Ratibor kommend nach Paris hier durchgereiſt und wird, wie 
wir hören, daſelbſt längere Zeit verweilen. — Der General⸗Lieutenant 
und General⸗Inſpekteur der Artillerie v. Hahn iſt von feiner In⸗ 
ſpizirungsreiſe nach Weſtfalen und Rheinprovinz wieder hier eingetroffen. 

(N. Pr. 3.) 

— Heute Mittag wurde vor Sr. Majeſtät dem Könige ein Mi⸗ 
niſterkonſeil in Sansſouci abgehalten, es iſt dies das erſte ſeit 
etwa zwei Monaten. — Der dieſſeitige Geſandte in Turin, Herr 
v. Braſſier St. Simon, iſt von dem Herrn Miniſterpräſidenten 
empfangen worden. — Wegen der Verlegung der hieſigen Börſe an 
einen andern Ort mit Herſtellung angemeſſener Räumlichkeiten ſind 
von Neuem Unterhandlungen eingeleitet. Von dem früheren Plane, 
das Börſengebäude an der Stelle zu errichten, wo das durch Feuer 
zerſtörte Gebäude der erſten Kammer geſtanden hat, wird jetzt gänz⸗ 
lich Abſtand genommen. 

C. In Neuſalz a. O. haben die zur Zeit der h. Pfingſten ſtatt⸗ 
gehabten Jeſuiten⸗Miſſions⸗Predigten zu einem Konflikt zwiſchen 
dem dortigen evangeliſchen und dem katholiſchen Predi⸗ 
ger geführt, der wohl, und dies iſt ein ziemlich allgemeiner Wunſch, 
durch eine Verſetzung des katholiſchen Prieſters beendet werden dürfte. 
Der evangeliſche Prediger hatte nämlich in einer Pflingſtpredigt 
ſeine Stimme gegen die Ablaßzettel der Jeſuiten⸗Miſſion erhoben. 
Seine Predigt hatte in ſeiner Gemeinde ſolchen Anklang gefunden, daß 
ſie auf vielſeitigen Wunſch im Druck erſchien. Der katholiſche 
Prieſter brachte nun ein gedrucktes Exemplar dieſer, Ausfälle gegen die 
katholiſche Kirche nicht enthaltenden, Predigt auf die Kanzel und zer: 
riß daſſelbe unter unpaßlichen Ausdrücken vor feinem Auditorium. 
Dieſer Vorfall hat in der kleinen Stadt ſo viel Aergerniß gegeben und 
iſt ſelbſt jetzt nach Wochen noch fo friſch in Aller Munde, daß von 
katholiſcher Seite ſelbſt eine Verſetzung des katholiſchen Predigers ge⸗ 
wünſcht wird. Dem Fürſtbiſchof von Breslau liegen Berichte über den 
Vorfall vor. 


t 


aber im Allgemeinen war ſie ſo bedeutungslos, als ihre Entſtehung a 
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ſen kleinen Herren Unluſt, an Reichs⸗ und Ritterſchaftsſteuern 8 ge 
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wich und dem 855 nahme währte. Endlich mochte bei einzelnen dieſer 
Wartenberg, 10 Anzelnen Fallen ſelbſt zur A Been in die Keichsritttr⸗ 
0 e 5 feed „Beſitzung war an ſich fo 
cle 4 1 Bla J alen zen andern Verhältniß, als 
unbede . en aber entgi = 
fie: E geen Safin, 5" deren Zahlung oder Reifung ohne Zwang fich 
I Nachtheile der Vereinzelung blieben aber doch nicht aus. Manche 
biefer Herren erlagen ſchon zur Zeit des Reiches irgend einem mächtigen 
Nachbar. Doch waren nicht alle Nachbarn gleich raubgierig. Von Bran⸗ 


denburg wiſſen wir, daß es z. B. an der halberſtädtiſchen Grenze einen fol: 
chen Dynaſten in ſeiner Unmittelbarkeit nicht blos ausdrücklich anerkannte, 
ſondern denſelben unangefochten bis zur Auflöſung des Reiches beſtehen ließ; 
von Kurfachfen liegt ein ähnlicher Fall vor, den wir fpäter erwähnen. Als 
aber endlich das morſche deutſche Reich zuſammenbrach, kümmerte ſich — 
einen Einzigen ausgenommen — um dieſe Herren fo 7 Jemand, als in 
der Zeit, wo die neue Ordnung der Dinge feſtgeſtellt ward, während nicht 
nur für die reichsſtändiſchen Familien, ſondern ſelbſt für die Noblesse im- 
mediate de Lempire, d. h., ſtreng genommen, nur die Reichsritterſchaft, doch 
noch einige Sorge getragen wurde. Man müßte denn eine Sorge darin er⸗ 
kennen, daß in den Staatsakten der Neuzeit ein paar anſehnliche Gebiete 
der in Rede ſtehenden Qualität reichsſtändiſchen Beſitzungen gleichgeſtellt und 
ein einziges kleineres ausdrücklich in die Same der Reichsritterſchaft ges 
ſetzt wurde. So kamen durch Artikel 43 der chlußakte die dem Herzog von 
Croy gehörende, vormals zwar reichsunmittelbare, aber nicht reichsſtändiſche 
Herrſchaft Dülmen, wie auch die dem Fürſten von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg⸗Rheda gehörigen, gleichfalls nicht reichsſtändiſche Herrſchaften Rheda 
und Gronau in die Kategorie der mediatiſirten Gebiete, während die Herr⸗ 
ſchaft Schauen gleichſam nachträglich der Reichsritterſchaft = e an 
wurde. „Les possessions de Paneienne noblesse immedinte*, heißt es am 
Schluß des genannten Artikels der Schlußakte, „enclavées dans le territoire 
prussien, et nommement la seigneurie de Wildenberg dans le grand-duché 
de Berg et la baronie de Schauen dans la prineipaute de Halberstadt, ap- 
partiendront à la monarchie prussienne.“ Die hier genannte Fah 
Wildenberg gehörte in der That zur Ritterſchaft am Rheine; die Herrſchaft 
Schauen dagegen zu den 8 von denen wir hier handeln. 
Vielleicht, daß aus nahe liegenden Urſachen nur dieſes eine Gebiet genannt 
worden iſt, während alle Gebiete der gleichen Qualität damit als reichsritter⸗ 
ſchaftliche bezeichnet werden ſollten. 8 

Die ärgſte Unbill, die einen dieſer vormals unmittelbaren Beſitzer treffen 
konnte, hatte nämlich vielleicht den Dynaſten von Schauen, Reichsfreiherrn 
von Grote, betroffen, in jener ſchlimmen Zeit, die zwiſchen der Auflöfung 
des alten Reiches und der Gründung des neuen Bundes, zwiſchen inne lag. 
Der Geiſt des Rheinbundes ließ Anomalien, wie die von uns beſchriebenen, 
nicht fortbeſtehen. Mächtigere Glieder des Bundes beeilten ſich, aus Art. 34 
der rheiniſchen Bundesakte den Anfall aller auswärtigen Lehnsherrlichkeiten 
herzuleiten und ſich gleichzeitig zum Landes⸗ und zum Lehnsherrn ſolcher Ge⸗ 
biete zu machen. Wenige Souveräne gingen damals fo zögernd zu Werke, 
wie König Friedrich Auguſt von Sachſen mit der gräflich ſtolberg⸗werni⸗ 
gerodeſchen Herrſchaft Schwarza im Hennebergiſchen. Erſt am 23. Au⸗ 
guſt 1809 nahm er von jenem Gebiete als von einem innerhalb ſeines Staa⸗ 
tes gelegenen Lehne Beſi, und fortwährend behandelte er es mit der größten 
Milde. Nicht ſo gut erging es dem Dynaſten von Schauen, der ſich der weſt⸗ 
fäliſchen Herrlichkeit unterwerfen mußte. Die eigenen Unterthanen des Herrn 
von Grote hatten ſich an König Jerome gewandt, und um Einverleibung in 
ſein Reich gebeten. Dem wurde natürlich (1808) entſprochen. Die unmit⸗ 
telbare freie Reichsherrſchaft wurde dem „Kanton“ SOſterwieck einverleibt. 
Es kamen nicht nur Steuern, ſondern auch zugleich Beamte ganz Napoleo⸗ 
niſchen Styles. Der Dynaſt von Schauen ſah ſich gezwungen, 
den Befehlen eines Bauern, welcher ihm als Maire vorgeſetzt 
wurde, Folge zu leiſten. 

So erging es damals unmittelbaren Herren des deutſchen Reiches. Eine 
Wiederherſtellung derfelben in den status quo ante erfolgte auch nach dieſer 
Zeit nicht und könnte wohl, da jener status ſelbſt nicht mehr vorhanden war, 
auch nicht erfolgen. Manchem mochte das allerdings hart ſcheinen, manchem 
es auch nicht ſo ergehen, wie er erwarten durfte. Diejenigen, die das Ge⸗ 
ſchick unter den Flügeln des preußiſchen Adlers Schutz finden ließ, werden 
wohl den wenigſten Grund haben, ſich über die Veränderung der Lage zu 
beklagen. (Fortſetzung folgt.) 

öln, 22. Auguſt. Se. Eminenz der Herr Kardinal und Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Prag, Fürſt v. Schwarzenberg, traf geſtern, von Mainz 
kommend und dem Vernehmen nach auf einer Reiſe nach Belgien be⸗ 
griffen, hier ein und nahm fein Abſteigequartier im Königlichen Hofe. 
Heute Morgens 8 Uhr las Se. Eminenz eine heilige Meſſe in 
St. Maria in Lyskirchen, ſtattete demnächſt unſerem Herrn Kardinal 
und Erzbiſchof einen Beſuch ab und beſichtigte hierauf in Beglei⸗ 
tung des Herrn Weihbiſchofs Dr. Baudri den Dom, die Dom⸗ 
ſchätze, die Bauhütten und das erzbiſchöfliche Muſeum. Den hohen 
Kirchenfürſten begleiten ein Domkapitular und Herr Graf von 


Harrach. (K. 3.) 
Deutſehland. 


P. C. Die Publikation des Bundesbeſchluſſes vom 
6. Juli 1854, betreffend die Verhinderung des Mißbrauchs 
der Preßfreiheit, iſt in den verſchiedenen Staaten, in welchen die⸗ 
ſelbe bisher ftattgefunden hat, nach der am Bundestage von Seiten 
dieſer Staaten gemachten Anzeige, auf folgenden Wegen geſchehen: in 
Sachſen iſt der betreffende Bundesbeſchluß in dem Geſetz- und Verord⸗ 
nungsblatt durch Verordnung vom 29. Januar 1855 publizirt, nebſt 
Verordnung vom 30. Januar deſſelben Jahres zur Vollziehung des 
Beſchluſſes; in Hannover durch königl. Verordnung vom 5. Dezember 
1854 in der Geſetz-Sammlung mit der zur Ausführung des Beſchluſ⸗ 
ſes nöthigen Verordnung; in Kurheſſen durch Verordnung vom 25. 
Juli 1854 in der Geſetz Sammlung; im Großherzogthum Heſſen iſt 
derſelbe durch das großherzogl. Regierungsblatt vom 20. September 
1854 zur Wiſſenſchaft und Danachachtung verkündigt; in Braunſchweig 
in der Geſetz und Verordnungs⸗Sammlung durch Verordnung vom 
24. September 1854 zur Nachachtung zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht und das zur Ausführnng einzelner Vorſchriften erforderliche Ge⸗ 
ſetz am 9. Februar 1855 erlaſſen; in Naſſau iſt der Bundesbeſchluß 
in dem Verordnungsblatte des Herzogthums Naſſau zur allgemeinen 
Nachachtung und zur Bemeſſung der herzoglichen Behörden unterm 
25. Auguſt 1854 zur Öffentl. Kenntniß gebracht; in Sachſen Meinin⸗ 
gen durch Verordnung vom 4. Septbr. 1854 in der Sammlung der 
landesherrlichen Verordnungen zur Wiſſenſchaft und Nachachtung bes 
kannt gemacht; in Oldenburg durch Verordnung vom 1. März 1855 
als Landesgeſetz mit der zur Ausführung nöthigen Verordnung publi⸗ 
zirt; in Anhalt» Bernburg durch Bekanntmachung vom 5. No: 
vember 1854 in der Geſetzſammlung des Herzogthums zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht; Waldeck hat am Bundestage lediglich die erfolgte 
Publikation angezeigt, ohne das betreffende Dokument einzureichen; 
Reuß jüngere Linie hat den Bundesbeſchluß durch miniſterielle Bekannt⸗ 
machung vom 25. September 1854 zur offentlichen Kenntniß, fo wie 
zur Nachachtung, mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß die dortigen 
Geſetze, ſoweit ſie nicht durch den Bundesbeſchluß vervollſtändigt oder 
modiſtzirt worden, in unveränderter Geltung fortbeſtehen; Lübeck, Frank⸗ 
furt, Bremen und Hamburg haben den Beſchluß zur öffentlichen Kennt⸗ 


ntß gebracht. 
Frankreich. 


Paris, 22. August. Der Moniteur“ jo wie alle anderen Jour⸗ 
nale find heute wieder fait ausſchließlich mit Feſtbeſchreibungen ange: 
füllt. Auch der geſtrige Veſuch in Verſallles (nicht zu verwechſeln mit 
dem großen Abendfeſte, welches daſelbſt am künftigen Sonnabend ſtatt⸗ 
finden wird) hatte eine ſolche Menſchenmenge herbeigezogen, daß viele 
nicht mehr an demſelben Abend nach Paris zurück konnten. Als einen 
pikanten Umſtand führt man an, daß die Königin Vittoria während 
der zwei Stunden in Anſpruch nehmenden Beſichtigung der hiſtoriſchen 
Gallerie lange bei der Betrachtung der Statue der Jungfrau von Or⸗ 
leans verweilte, welche das Werk der Prinzeſſin Marie, der Tochter 
Louis Philipps, if. Die großen Waſſerkünſte im Garten brachten 
unter der Gunſt des herrlichſten Sonnenſcheins eine zauberiſche Wir⸗ 
kung hervor, und die Königin erklärte beſonders beim Baſſin des 
Neptun alles, was man ihr davon berichtet, für weit übertroffen. Das 
„Kleine Trianon“ erregte mit feinen hübſchen ländlichen Anlagen ihre Auf⸗ 
merkſamkeit; die „Laiterie“, wo Marie Antoinette ſo glückliche Augenblicke 
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verlebte, ſchien fie mit einer gewiſſen Rührung zu betrachten. Die Fahrt 
nach der Oper glich wieder ganz dem Einzug in Paris; überall prächtige De⸗ 
korationen, die Boulevards an manchen Stellen taghell erleuchtet, die Neugie⸗ 
rigen in dichtgedrängten Maſſen über alle Trottoirs ergoſſen, alle Fen⸗ 
ſter mit Zuſchauern beſetzt, und überall auch derſelbe wohlwollende 
Empfang. Maleriſch nahm ſich der aus dem Triumphbogen bei dem 
Opernhauſe herabhängende improviſirte Kronleuchter aus, der nicht 
weniger als 40 Fuß Höhe und 20 Fuß Durchmeſſer hatte. Im In⸗ 
neren ſtrahlte es von Lichtern und feſtlich gekleideten Zuſchauern, die 
ihre Plätze zum Theil mit ſchwerem Gelde (250 Fr. für einen Orcheſter⸗ 
Sperrfig!) erkauft hatten. Die Feſtloge, zu der man ſechs gewöhnliche 
Frontlogen mit einander verbunden hatte, ſtrotzte von Sammet und 
Gold; die aus dem Garde-Meuble genommenen vergoldeten Lehnſeſſel 
ſahen wie Throne aus. Fünfzig neue Kronleuchter waren angebracht 
worden. Die Königin trug eine Diamanten⸗Krone mit Smaragden 
darauf; die Kaiſerin trug ebenfalls einen Smaragd⸗Schmuck. Der 
Kaiſer und Prinz Albert waren in Uniform. 

Dieſen Morgen wurde der Induſtrie-Ausſtellung ein Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Um 114 Uhr erſchienen die Königin und der Kaiſer ſammt 
dem beiderſeitigen Hofſtaate, die reitenden Gardes de Paris voraus, 
und hinterdrein, in 8 vierſpännigen Kaleſchen vor dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Hauptportal des Induſtriepalaſtes, wo ſie vom Prinzen Napoleon 
und einer Anzahl offizieller und anderer Perſonen empfangen wurden. 
Außerdem hatte das mit Saiſonkarten verſehene Publikum Zutritt, 
wovon jedoch die Gallerie der Mitte ausgenommen war. Der Kaiſer 
in Civiltracht gab während des Beſuchs der Königin den Arm, die 
eine elegante blau und weiße Toilette trug. Die Kaiſerin war wieder 
zurückgeblieben. Prinz Napoleon ging ihnen voran, aus einem pracht⸗ 
voll gebundenen Katalog die nöthigen Erklärungen perſönlich ertheilend. 
Wie beim Beſuch der Kunſtausſtellung, drängte ſich das obſchon nicht 
allzu zahlreiche Publikum dergeſtalt hinzu, daß die Aufſeher und Be⸗ 
amten einſchreiten mußten. Nach dieſem erſten Beſuch, wobei die 
Königin an verſchiedene Ausſteller verbindliche Fragen richtete, be⸗ 
gab ſich gegen 2 Uhr der Zug in die Tuilerien, die die hohen 
Gäſte noch nicht betreten hatten. Die Königin wurde mit den 
beim Empfang von Souveränen gebräuchlichen Ceremonien in 
die großen Gemächer geleitet und nahm dann nach Vorſtel⸗ 
lung einiger Perſonen in den an den Garten ſtoßenden Gallerien 
eine Kollation ein. Heute Nachmittag fahren die beiden Höfe nach 
Vincennes und heute Abend ſpielen die Schauſpieler des Gymnaſe in 
St. Cloud den „Fils de Famille“. — Man erzählt, daß das Leben 
in St. Cloud nach beendigten offentlichen Ausflügen und Ceremonien 
höchſt einfach und ungenirt if. Die Königin beihäftigt ſich viel mit 
ihren Kindern, der beſcheidenen und anmuthigen Kronprinzeſſin und 
dem knabenhaft heiteren Prinzen von Wales, ſowie nicht minder mit 
den in London gebliebenen, von denen ſie regelmäßig Briefe erhält. 


Groſbritannien. 

* London, 22. Auguſt. Das Journal Le Nord hat bekannt⸗ 
lich den engliſchen und franzöſiſchen Sweaborg⸗Depeſchen Aufſchneiderei 
vorgeworfen. Weder Admiral Dundas noch Admiral Penaud aber 
rühmte fi) die Batterien des noͤrdiſchen Gibraltar zerſtört zu haben, 
ſondern der Moniteur gab die Loſung zu jenem gascon'ſchen Siegsge⸗ 
ſang, der einen großen Theil des Publikums irre führte. Von den 
londoner Organen der öffentlichen Meinung hatte, wie es ſcheint, kei⸗ 
nes den Muth, den imperialiſtiſchen Fanfaren den Gehorſam zu verſa⸗ 
gen. Jetzt macht Daily News geltend, daß es anfangs, vor 7 Ta⸗ 
gen nämlich, darauf hindeutete, daß die amtlichen Depeſchen der Bat⸗ 
terien von Sweaborg mit keinem Wort gedachten. Die Entſtellungen 
vom Le Nord, meint es, hätten keine Bedeutung, wenn nicht engliſche 
Blätter die Tauſchung des Publikums den Admirälen mit aufzubürden 
ſuchten. Und der Herald kommt nach gerechter Anerkennung deſſen, 
was die Bombardierboote vor Sweaborg geleiſtet, zu dem Schluß, 
daß die Oſtſeeflotte noch immer nicht mit einer genügenden Anzahl 
leichter Kriegsfahrzeuge verſehen ſei, und wenn auf das Sweaborg⸗ 
Experiment nicht die Zerſtörung von Helſingfors, Riga, Reval und 
Kronſtadt folge, ſo habe man dieſes Jahr auch nichts Nennenswerthes 
ausgerichtet. N 

Der ſehr ehrenwerthe Sir Richard Pakenham, geweſener außer⸗ 
ordentlicher Botſchafter und bevollmächtigter Miniſter in Portugal, 
geht in beſonderer Sendung nach Liſſabon, um Sr. allergetreueſten 
Majeſtät die Glückwünſche der Königin von England zu feiner Groß: 
jährigkeit und ſeinem Antritt der koͤnigl. Funktionen zu überbringen. 
So meldet die neueſte London⸗Gazette. Das geſtrige Kabinets⸗Conſeil 
dauerte 13 Stunden. — Baron Bentind, der niederländiſche Ge: 
ſandte hakte geſtern eine amtliche Beſprechung mit Lord Palmerſton in 
Downing ⸗Street; desgleichen Graf Colloredo, der öſterreichiſche Mini⸗ 
fter. — Der Hof begibt ſich nächſte Woche, ſobald er aus Frankreich 
zurückgekehrt iſt, nach Balmoral. Die Herzogin von Kent iſt bereits 
ſeit einigen Tagen im ſchottiſchen Hochland. 

tali en. 

Turin, 18. Auguſt. Man verſichert, der Miniſter des Krieges 
und der Marine habe beſchloſſen, den Einwendungen der Admiralität 
zum Trotz, mehrere venezianiſche Seeoffiziere, die früher in der 
öſterr. Marine dienten, und ſeitdem ih als Flüchtlinge hier befinden, 
in der dieſſeitigen Marine anzuſtellen. Garibaldi, der zur Zeit in 
Genua iſt, und bei dem Miniſterium um ein Patent als Marinekapi⸗ 


tän zweiter Klaſſe nachgefucht hatte, it nicht allein beifällig beſchieden d 


worden, ſondern es iſt ihm ein Patent als Kapitän erſter Klaſſe aus⸗ 
gefertigt. Der Kapitän Ricei hat in London für Rechnung der Re⸗ 
gierung einen Dampfer von 200 Pferdekraft und 600 Tonnen 
zum Dienſt im Orient angekauft. Vorgeſtern hat auf dem Friedhof 
von Aleſſandria mit großem Pomp, in Anweſenheit einer Maſſe Men⸗ 
ſchen und mit zahlreichen patriotiſchen Reden, die Einweihung des 
Denkmals ſtattgefunden, welches Vocchieri dort errichtet iſt. Bekannt: 
lich wurde Vocchieri im Jahre 1833 in Aleſſandria erſchoſſen, weil er 
ſich an den damaligen volitiſchen Bewegungen betheiligte. General Perey 
ſoll, namentlich von den politiſchen Flüchtlingen, mit Geſuchen um Ein⸗ 
tritt in die neue italieniſche Legion förmlich beſtürmt werden; er hat 
einige Zeilen in die Gazz. Piem. rücken laſſen, in welchen er bittet, 


Abderrahman 
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wie türkiſcherſeits in ſolchen Fällen gehandelt zu werden pflege, und 
wußte auch zu gut, daß der Paſcha ganz in den Händen ſeiner Ge⸗ 
genpartei fei, um nicht fofort mit feiner Fellah⸗Miliz zu den Beduinen 
der Arabah zu fliehen, die Weiber, Kinder und Greiſe ſeines Stammes 
in dem befeſtigten Dorfe Idna zurücklaſſend. Kaum hatte der Paſcha 
ſich vergewiſſert, daß an einen Wiederſtand jenes Dorfes nicht zu den⸗ 
ken ſei, als er gegen 800 Fellahs aufbot und mit 3 Feldhaubitzen von 
Hebron nach Idna ausrückte. Daſelbſt ließ er einen Thurm einſchie⸗ 
ßen und gab dann, als hätte er eine Eroberung gemacht, den Ort der 
Plünderung preis. Es ſollen bei der Gelegenheit verabſcheuungswür⸗ 
dige Gräuel vorgekommen ſein. Ein durchaus glaubwürdiger deutſcher 
Arzt ſchreibt aus Hebron, daß man Kinder aus den Schlupfwinkeln, 
in die ſie ſich verkrochen, hervorgezogen und wie Schafe geſchlachtet 
habe! Es ſteht zu erwarten, daß die Konſuln nunmehr ihre Dolmet⸗ 
ſcher aufs Schleunigſte zurückberufen. — Auch in der Saron⸗Ebene, 
in der Niederung des Fluſſes Audje, find Feindſeligkeiten unter den be⸗ 
nachbarten Stämmen Abn Kiſchk und Hawarith ausgebrochen, die durch 
Theilnahme anſehnlicher Beduinen⸗Schaaren der Obeid el Wahidi von 
Gaza und der Beni Sakr von Merdj Ibn Amr einen gefährlichen 
Charakter gewinnen. Bei einem Zuſammentreffen in der Ebene ſind 
die Hawarith geſchlagen und genöthigt worden, in die Gebirge von 
Naplus zu flüchten, wo ſie Schutz gefunden haben. Die ganze Saron⸗ 
Ebene iſt dadurch den Plünderungen und Ueberfällen der Obeid el 
Wahidi ausgeſetzt. — Sir Moſes Montefiore befindet ſich ſeit 
vierzehn Tagen hier und wohnt in Zelten unter der hohen Therebinthe 
vor der Weſtecke der Stadt. Er hat bedeutende Geldmittel zur He⸗ 
bung der jüdiſchen Bevölkerung Paläſtina's mitgebracht, unter Anderm 
einen Betrag von 12,000 Pfd. Sterl., welchen ein Amerikaner zu 
Gunſten eines hier zu begründenden Hoſpitals vermacht hat. Sir 
Moſes wünſcht auch für das Land ſeiner Väter dauernden Nutzen zu 
ſtiften, und hofft feine Stammgenoſſen zur Koloniſation 
deſſelben zu veranlaſſen, zu welchem Behufe er Fermane von 
der Pforte mitgebracht hat. Auf die Ebene Rephaim iſt beſonders 
ſein Auge gerichtet. Die hieſigen Juden aber ziehen eine, wenn auch 
noch ſo ſchmutzige und elende, arbeitsloſe Exiſtenz dem im Schweiße 
des Angeſichts zu genießenden reichlichen Brote vor, und da Sir 
Moſes diesmal nicht ſeine Almoſen, wie bei ſeiner frühe⸗ 
ren Anweſenheit, baar vertheilt, ſondern ſie nur zu ge⸗ 
meinnützigen Anſtalten zu verwenden beaſichtigt, ſo droht 
ihm ein Cherim, Anathema der Synagoge, wie es im vo⸗ 
rigen Jahre auch über den Abgeſandten Rothſchilds, Hu 
Cohen, ausgeſprochen worden iſt. Den Vorwand nehmen die 
eigennützigen Rabbiner jetzt von einem Beſuche des Sir Moſes in 
der Omars⸗Moſchee, woſelbſt er die Stelle des Allerheiligſten im alten 
jüdiſchen Tempel mit ungeweihten Füßen betreten haben könne. 
So ſind ſich die Juden in dieſem Lande immer gleich geblieben, und 
wie die Propheten früher in ihren heilſamen Beſtrebungen ſcheiterten, 
fo auch die Herren Cohen und Montefiore. 


Breslau, 25. Aug. (Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: Karls⸗ 
ſtraße Nr. 28 ein roth und blau karrirtes Umſchlagetuch; Altbüßerſtraße 11 
ein es (Kopfkiffen) mit blau und weiß geftreiftem Ueberzug; Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 9 eine Kiſte mit 400 Stück Cigarren im Werthe von 18 Thlr.; 
Große⸗Dreilindengaſſe Nr. 6 ein Bügeleiſen im Werthe von 2 Thlr. 

In der Nacht vom 18. gr 19. d. Mts. haben Diebe verſucht, in die 
Wohnung des Spediteurs K. in der Kurzengaſſe gewaltſam einzudringen, 
= N ſie en Jalouſie eines par terre gelegenen Fenſters 
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bez. P 
Ser. III. 4% 94% 
Maͤrk. Zweigb. 4% Oberſchl. Lit. A. 3½ % 222 bez. Lit. B. 
34% 186% bez. Prior. Lat. A. 4% 94 Gl. dito Lit. B. 34% 84% 
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4% 105% Br. dito Prior. Stm. 4% 106 Gl. dito Prior. 4% 92% G. 
34% Prior. 84% Br. ee 34% 03 bez. Prior. 4% 92% 
bez. Prior. 44% 100 bez. Wilhelmsb. (Kofel-Obderb.) alte 4% 173 bey 
dito neue 4% 151 bez. A. Prior, 4% 92% Gl. Mecklenb. 4% 6524 1 * 
Y bez. Mainz⸗Ludwgh. 4 113 ½ bez. Berlin⸗Hamb. 4% 117 dito 
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bez. Prior. 44% 93% bez. Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. Freiw. Str 
Anl. 44% 101% bez. Anleihe von 1850 4% % 101%, Br. dito von 1852 
14½%% 1014 Br. dito von 1853 4% 97% Br. dito von 1834 4½ % 101% 
rämiſen⸗Anleihe von 1855 3½ % 114% 3114 bez. St.⸗Schlt u 201 
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7% Gl. Preuß, ank⸗Anth. 4% 118 bez. Poſ. Pfandbr. 
dito neue 34% 94% Gl. 1 8 Pfandbr. 4 — — miss. 4% 
91% Gl. Poln. Oblig. a Fl. 4% 81 bez. dito a 300 Fl. 5% 
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C. Breslau, 25. Auguſt. (Produktenmarkt.] Es fehlte heut 
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829092 Sgr. Raps 138—134 Sgr. Rübſen, Winter, la 


Sgr. Sommer: 122-130 Sgr. 


ühj. 72%, 72 fte r. 7 
5 Ahle h. Safer, loco 52pfd. 37 Thlr. Br. Erbſen, lies Heine 4205 


pr. Auguſt⸗ 
f bez., pr. ov. 10% % Br., 
pr. Nov.⸗Dez. 10 %, % bez., pr. Früh. 10% % Br. * 


Redakteur und Verleger: C. 33 mar in Breslau. 


